
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schuſpſatz Re. 5.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Merſeburger Kreisblatt
Tageblatt für Stadt und Land.

Achtnundfunfzigſter Jabrgang.

B 73. Freitag den 27. März.
T Mierteljthelicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1 50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten-Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Abonnements Einladung pro II. Ouartal 1855.

Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt)
(Amtliches Organ für die Stadt und den Kreis Merſehurg)

wird auch künftig in ſeinem Streben, ſich immer mehr und mehr zu einem Blatte beſter Qualität zu entwickeln, um ſo energiſcher fortfahren,
jemehr es hinſichtlich ſeines Wollens und ſeiner Reſultate ſich von der Gunſt des Publikums in Stadt und Land getragen ſieht.

Das „Merseburger Kreisblatt veröffentlicht in ſeinem amtlichen Theile alle Verordnungen und Erlaſſe des Königlichen
Landraths des Merſeburger Kreiſes, ſowie der Polizeibehörden des Kreiſes und der Stadt Merſeburg, ferner die Bekanntmachungen der
hieſigen Königlichen Militär-, Civil- und ſtädtiſchen Behörden, von denen wir beſonders die für den Handel- und Gewerbetreibenden wichtigen

1885.

Submiſſionen, Verkäufe, Verpachtungen,
Der politiſche Theil unſeres

Auctionen 2ec. hervorheben.

Blattes wird neben den Parlamentsberichten und den politiſchen Nachrichten aus dem Jn- und Auslande Leit-
artikel zur Orientierung über die Tagesfragen der inneren und äußeren Politik bringen, den militäriſchen und landwirthſchaftlichen Verhältniſſen
ſowie den ſozialen und ökonomiſchen Fragen der Gegenwart, volle Aufmerkſamkeit zuwenden.

Beſondere Sorgfalt bleibt der Pflege des lokalen und provinziellen Theils, ſowie dem Feuilleton und den vermiſchten Nachrichten vorbehalten.
Jm Feuilleton werden im neuen Quartal nach einander folgende intereſſante Erzählungen zum Abdruck gelangen:

OsterglocKen.
Erzählung von E. Kraus.

Sodann folgen die bereits angekündigten Novellen c.
Sohn u. ſ. w.

Auch für die

Seit Beginn des neuen
Jahrgangs iſt dem „Kreisblatt“

der Wochenblatt für Land-,

Brief der Wittwe Maximilian's
an die Herzogin von Aoſta, erwählten Königin von Spanien.

„Telf, der Hirt“, „Freudvoll und Ieidwoll Vater und

Rothkäppechen.
Erzählung von C. Waldheim.

ſind neue Kräfte gewonnen, und wird daſſelbe ſich noch intereſſanterSonntags Beilage: „„Anterhaltungs -Blatt“ und reichhaltiger
mehrere Preisräthſel mit allerliebſten Gewinnen für glückliche Löſer.)

Norddeutſche Wirthſchaftsfreund“
Haus und Gartenwirthſchaft.

als bisher geſtalten. (Jede Woche ein oder

als wöchentliche
„Extra-Beilage“ (Sonnabends)

beigegeben.

Das „erseburger Kreisblatt“ erſcheint täglich, mit Ausnahme der Tage nach Sonn und Feſttagen, und koſtet in Merſeburg
bei uns und unſeren Ausgabeſtellen 1 Mark 20 Pf., bei den Colporteuren 1 Mark 40 Pf. für Auswärts bei allen Reichs-Poſtanſtalten 1 Mark
50 Pf. und mit Zuſtellung durch den Briefträger 1 Mark 90 Pf.

Zu rechtzeitigem Abonnement höflichſt einladend Hochachtungsvoll

Expedition des „Merſeburger Kreisblatt“.
e

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Sonnabend den 28. März er.
Vorm. 10 Uhr

ſoll in unſerm und zwar im alten Rathhauſe
über der ſtädtiſchen PfandleihAnſtalt belegenen
Auctionslocale (ſfr. Nachtwächterſtube)

1 Schreibſekretär
M pvietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert

rden.
Merſeburg, den 26. März 1885.

StadtSteuerKaſſe.
Schnulhausbau Merſeburg.

Die zum Neubau des Schulhauſes erforder-
lichen Schloſſerarbeiten ſollen im Wege der

Wuslcemng vergeben werden und ſind ver

ſiegelte Angebote mit entſprechender Aufſchrift
bis zum

1. April d. J., Nachmittags 4 Uhr,
im Communalbüreau niederzulegen.

Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen da-
ſelbſt während der Dienſtſtunden zur Einſicht-
nahme aus.

Probearbeiten befinden ſich zur Anſicht im
Baubüreau der ſtädtiſchen Turnhalle.

Merſeburg, den 24. März 1885.
Die Baudeputation des Weagtſteats

Wilh. Kops.
Schulhausban Merſeburg.

Die zum Neubau des Schulhauſes erforder-
lichen Maler- und Anſtreicherarbeiten ſollen
im Wege der Ausſchreibung vergeben werden

ä—

und ſind verſiegelte Angeb ote mit eatſprechender

Aufſchrift bis zum
1. April d. J., Nachmittags 4 Uhr,

im Communalbüreau niederzulegen.
Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen da-

ſelbſt während der Dienſtſtunden zur Einſicht-
nahme aus.

Merſeburg, den 24. März 1885.
Die Baudeputation des Mageſt rats

Wilh. Kops.
Kedactioneller Theil.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. März. Das Herrenhaus be-
ſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit der Berathung
des Etats, welcher im allgemeinen einer wohlwollenden



Kritik unterzogen wurde. Bei der Spezialberathung wurde
eine Reihe von beſonderen Wünſchen geltend gemacht, denen
gegenüber ſich die betheiligten Reſſortminiſter größtentheils
in entgegenkommender Weiſe äußerten. Jm Verlaufe der
Verhandlung führte Miniſter für öffentliche Arbeiten May-
bach aus, angeſichts einzelner dem Reſſort der Eiſenbahn
verwaltung noch anhaftender Mängel ſei zu berückſichtigen,
daß die vollen Wirkungen des Ueberganges der Eiſenbahnen
in die Staats Verwaltung erſt in einigen Jahren zur
Geltung gelangen könnten. Außerdem iſt von den Ausfüh-
rungen des Finanzminiſters Dr. v. Scholz die Erklärung
hervorzuheben daß die Königliche Staatsregierung ihr
Beſtreben darauf gerichtet halte, die dritte und vierte
Klaſſerſteuerſtufe aufzuheben und zu einem günſtig er-
ſcheinenden Zeitpunkt eine entſprechende Vorlage einbringen
werde. Schließlich wurde der Etat in allen ſeinen einzelnen
Theilen und ſodann auch das Etats- und das Anleihe-
geſetz genehmigt Die nächſte Sitzung zur Berathung
kleinerer Vorlagen findet Donnerstag 2 Uhr ſtatt

Berlin, 24. März. Das Abgeordnetenhaus
genehmigte in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt den Geſetz
entwurf betr. eine Schadloshaltung des Herzoglich Schles-
wig-Holſteinſchen Hauſes in dritter Leſung ohne Debatte
und ſodann nach nicht erheblicher Diskuſſion, in deren
Verfolg Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius, die von
dem Abg. Frhn. v. Minnigerode (deutſchkonſ.) zur Sprache ge
brachte Regulierung der unteren Weichſei und Nogat in dem-
nächſtige Ausſicht ſtellte, den Geſetzentwurf betr. die Be
willigung von Staatsmitteln zur Beſeitigung der durch
das Hochwaſſer der Weichſel in der Provinz Weſtpreußen
und im Landkreiſe Bromberg herbeigeführten Verheerungen
in erſter und zweiter Berathung. Nachdem darauf der Ge-
ſetzentwurf betr. die Ergänzung des Geſetzes vom 29. Mai
1873 über das Grundbuchweſen in dem Bezirk des Ap-
pellationsgerichts zu Kaſſel in zweiter Leſung en bloc an-
genommen worden, wandte ſich das Haus zur Berathung
des vom Herrenhauſe in unveränderter Faſſung zurückge-
langten Kommunalſteuer-Nothgeſetzes. Nach längerer Dis
kuſſion, in welcher die von dem deutſch freiſinnigen Abg.
Büchtemann eingebrachten und von den Rednern der
Rechten und des Centrums bekämpften Abänderungsan-
träge abgelehnt wurden, gelangte die Vorlage in der Faſſ-
ung des Herrenhauſes zur Annahme. Die nächſte Sitzung
zur Berathung kleinerer Vorlagen findet Donnerſtag
11 Uhr ſtatt.

Jm braunſchweigiſchen Landtage
wurde in der Mittwochsſitzung eine Erklärung
der ſtaatsrechtlichen Commiſſion des Hauſes ver

Die Falſchmünzer.
[Nachdruck verboten.]

74] Kriminal-Roman von Guſtav Löſſel.

(Fortſetzung ſtatt Schluß.
Andererſeits nahm Klara's Krankheit einen

unerwartet günſtigen Verlauf. Es war, als wenn
ihr langes und ſchweres Leiden durch raſche
Heilung entſchädigt werden ſollte. Der Sanitäts
rath zweifelte nicht im mindeſten, daß ſeine
Patientin bald wieder ganz wohl und munter
ſein werde. Er empfahl vor allen Dingen Orts-
veränderung, Landluft und erheiternde Geſellſchaft.

Ein ungewöhnlich milder Frühling ermunterte
zur erſteren die Landluft aber wehte nirgends
angenehmer und reiner als auf dem weiter unten
am Fluß gelegenen Landgut des Kommerzienraths,
und wenn letzterer auch alles Andere als „er-
heiternde Geſellſchaft“ war, ſo war da doch
Klara's Freundin, Jda Edler, welche ihr nach
ihres Vaters Verſicherung ſehr gern Geſellſchaft
leiſten würde.

Etwold gab zu Allem ſeine Zuſtimmung und
ließ das Landhaus am Fluß zur Aufnahme ſeiner
Tochter herrichten. Der Gedanke that ihm ſogar
wohl, ſie nicht im Hauſe zu wiſſen. Hier konnte
man nie wiſſen, was die nächſte Stunde brachte,
und Klara bedurfte in erſter Linie der Ruhe
und des Fernhaltens jeder Erregung.

Sie ſiedelte bald mit ihrer Freundin Jda,
der ihr treu ergebenen Dienerin Minna und dem
engliſchen Kutſcher, dem Nachfolger des rothen
Matthies, nach dem Landſitz ihres Vaters über.
Dieſer beſuchte ſie dort öfter, und der Sanitäts-
rath kam täglich auf eine Stunde hinaus.
Dieſes Arrangement ſagte auch ihm am beſten
zu, hätte er doch der Ehre nicht gern entſagt,
eine ſo ſchwer Kranke dem ſicheren Tode ent-
riſſen und der Geſundheit wiedergegeben zu haben.

Man erinnerte nun Klara mit keinem Wort
mehr an das Vorgefallene und ſagte ihr folglich
auch Nichts von der Flucht ihres Bruders.

Jnzwiſchen hatte Riſton, nachdem er ſeinen
Sohn in dem Garten des öden Hauſes begraben,
die Stadt verlaſſen und ſeine Schritte nach der
Vellinger Haide gerichtet.

Er fand die Hütte, welche ſeiner unglücklichen
irren Gattin zum Aufenthalt diente, und ſeitens
dieſer ein ſo freundliches Willkommen, daß er

leſen, worin geſagt wird, die Commiſſion glaube
ſich mit der Regierung im Einverſtändniſſe, daß
Schritte bezüglich der Thronfolgefrage Seitens
der Landesverſammlung bei gegenwärtiger Sach-
lage weder erforderlich, noch wünſchenswerth
ſeien. Die Commiſſion glaube ſich auch darin
mit der Regierung einverſtanden, daß bezüglich
der Durchführung des S 6 des Regentſchafts-
geſetzes vorbereitende Schritte zu thuen ſeien,
daß aber auch die Befugniſſe des Regentſchafts-
rathes erſt nach Durchführung dieſer Maß-
nahmen erlöſchen würden. Die Erklärung wurde
ad acta genommen. Auf eine Frage wie es mit
der Erbſchaftsſteuer des Herzogs von Cumber-
land ſtehe, lehnte der Miniſter die Antwort ab.
Es handelt ſich um eine halbe Million.

Die Poſen-Bneſener Erzbiſchofs-
Verhandlungen liegen wieder einmal mit
Glanz im Graben, wenn die „Germania“ mit
ihrer ſchon erwähnten Nachricht Recht hat, daß
auf die Kandidatur des Domherrn Wanjura,
den die preußiſche Regierung vorgeſchlagen, ver-
zichtet wäre. Auf ein Mitglied einer hervor-
ragenden polniſchen Adelsfamilie wird man in
Berlin keinesfalls eingehen, der Kultusminiſter
von Goßler hat ſich nicht umſonſt im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe ſo ſcharf über Kardinal
Ledochowski und Dr. v. Marwitz in Kulm aus-
geſprochen. Es hat wieder einmal nicht
ſollen ſein!

OeſterreichUngarn. Das Wiener Ab-
geordnetenhaus ſcheint die parlamentariſchen
Skandale in Erbpacht genommen zu haben.
Dienſtag war der Trubel wieder ſo groß, daß
die Gallerien geräumt werden mußten.

Frankreich. Alle von der Kammer in dem Bud
g et vorgenommenen Aenderungen wurden durch den Se-
nat genehmigt und das Budget pro 1885 hierauf end
giltig angenommen. Am Schluß der Sitzung richtete
Gavardie von der Rechten noch heftige Angriffe gegen die

gerne verweilte, um den Zuſtand derſelben aus

nächſter Nähe zu beobachten.

Dieſer erweckte leider kaum eine Hoffnung
mehr. Nicht nur war ſeine Gattin, wie Duprat
es geſagt unheilbar wahnſinnig, ſondern auch
körperlich ſchwand ſie zuſehends dahin. Riſton
durfte nicht hoffen, ſie noch lange auf Erden zu
ſehen. Sie war kaum mehr der Schatten ihrer
ſelbſt.

Er hatte ſich Beſſeres verſprochen er hatte
ihr ſein ganzes Herz ausſchütten und ihren Rath
in ſeiner verzweifelten Lage erfragen wollen;
aber nun erkannte er, daß es beſſer ſei, wenn
er ihr Nichts ſagte und vor allen Dingen das
ſchreckliche Ende ihres Sohnes ihr vorenthielt.
Er ſagte, ſein Chef habe Rudolph auf eine lange
Reiſe geſchickt, von der er ſo bald nicht wieder
kehren werde. Und die arme Schwachſinnige
glaubte es.

Das alles war nicht geeignet, Riſton's Haß
gegen Etwold zu vermindern im Gegentheil.
Aber er wollte ſich jetzt nicht ſeiner Gattin ent
ziehen, und mit Etwold hätte er ſich ſelbſt dem
irdiſchen Richter überliefert. Mochte Jener ſich
noch ſo lange in Sicherheit wiegen, bis auch
dieſes ſein Opfer ausgerungen und den von ihm
erlittenen Mißhandlungen erlegen war. Um ſo
furchtbarer drohte dann die Vergeltung, welche
Riſton zu üben gedachte.

Ehe dieſe letzte traurige Wendung aber ein
trat, ereignete ſich etwas Anderes, das die Rache
Riſton's Händen entwand und das erwünſchte
Opfer ihm entzog.

Neubert hatte nicht aufgehört, die Katakomben
nach neuen Funden zu durchſuchen, und ſo war
er auch an die nach dem öden Hauſe führende
große Thür gekommen.

Er veranlaßte ſofort die Oeffnung derſelben
und drang mit mehreren Beamten in das öde
Haus ein, das er genau durchſuchte.

Da entdeckte er denn ſehr bald, daß die Thür
zu den Katakomben letzthin mehrfach geöffnet
worden, und daß bis vor ganz Kurzem das nach
dem Hof gelegene Zimmer bewohnt geweſen.

Neubert, damit noch nicht zufrieden, dehnte
ſeine Forſchungen auch nach dem Hof und Garten
aus, und hier entdeckte ſein Falkenauge nur zu
ſchnell die Stelle, wo Riſton ſeinem Sohn das
Grab gegraben.

„Hier iſt Etwas vergraben worden“, ſagte er.

Majorität des Senats und gegen die Miniſter, derſelbe
wurde deshalb drei Mal zur Ordnung gerufen. Die
Deputirtenkammer hat nach nur zweitägiger Be
rathung den entſcheidenden S 1 des Antrages auf Ein-
führung der Liſtenwahl (Bezirkswahl ſtatt bisher Kreiswahl)
mit 430 gegen 77 Stimmen angenommen. Damit iſt
das ganze Geſetz geſichert und ein großer Sieg der Re
publikaner errungen, die jetzt bei den Wahlen ihre Gegner
einfach niederſtimmen können, denn in größeren Bezirken
von 10--12 Wahlkreiſen haben die Republikaner faſt ſtets
die Majorität. Auf die Vorſtellungen Englands wegen
der Reisfrachten in den chineſiſchen Gewäſſern hat die
franzöſiſche Regierung erwidert, daß ſie alle Reisladungen
für Häfen nördlich von Canton als Kriegskontrebande be
trachte und nicht davon abgehen werde. Ein Ge
ſchwader iſt nach Centralamerika zum Schutze der
franzöſiſchen Unterthanen bei den dortigen Wirren beordert.

Den franzöſiſchen Communiſten iſt zur Gedenkfeier des
Communeaufſtandes in Paris auch eine Adreſſe des
Deutſchen Reichstagsabgeordneten von Vollmar zuge-
gangen. Weiteres iſt wohl überflüſſig.
Großbritannien. Die Sammlungen für

ein Gordon- Denkmal ſind ſehr ſpärlich aus-
gefallen. Bisher ſind noch keine 6000 Pfd.
120000 Mark beiſammen. Eine Depeſche des
Generals Graham an den Staatsſekretär des
Krieges beſtätigt, daß bei den engliſchen Truppen
die Zahl der Todten in dem Gefechte am Sonn
tag 5 Offiziere und 51 Mann betrug dagegen
wird die Zahl der Verwundeten nur auf 82
Mann, darunter 70 von den indiſchen Truppen
angegeben. Wie aus Kalkutta gemeldet
wird, hat ſich der Vizekönig nach Rawulpindi
begeben, wo er mit dem Emir von Afghaniſtan
zuſammentreffen wird.

Rußland. Jn der Heratfrage liegt
nichts Neues vor. Die Grenzverhandlungen
werden an Ort und Stelle mit großem Eifer
fortgeſetzt.

Jtalien. Jn Rom hat Sonntag Nach-
mittag die Grundſteinlegung zum Denk-
mal für König Victor Emanuel ſtattge-
funden. Miniſter Depretis hielt die Feſtrede.
Der König ſelbſt legte den Grundſtein. Laut

„Jedenfalls neue Beweiſe gegen die Anarchiſten.“
Picke und Schaufel, ſchon in den Katakomben

verwendet, waren zur Hand. Man ſetzte ſie an
und förderte bbld die Leiche Duprat's zu Tage.

Neubert ließ ſofort den Kommiſſar von ſeinem
ſchrecklichen Funde in Kenntniß ſetzen. Er ſelbſt
kannte Duprat nicht.

Racheis kam mit Soltmann und Jener
rekognoscirte den Todten ſofort als den jungen
Prokuriſten des Kommerzienraths Etwold.

Das Staunen über dieſe merkwürdige Ent
deckung war natürlich groß.

„Dieſer Menſch iſt ermordet worden“, war
das allgemeine Urtheil.

Man ließ die Leiche nach der Morgue bringen,
und die dort ſofort vorgenommene Secirung er
gab die Vergiftung.

Nun begaben ſich der Kommiſſar, Soltmann,
Neubert und noch einige Beamte nach dem
Etwold'ſchen Hauſe, in deſſen Nähe die Letzteren
zurückblieben, während Racheis den Kommerzien-
rath aufſuchte.

Todtenbläſſe überzog das Antlitz des Letzteren,
als Jonas den Kommiſſar meldete, der Jenem
auf dem Fuße folgte.

„Sie wünſchen fragte Etwold unſicher.
„Herrn Duprat, Jhren Prokuriſten, zu ſprechen“,

lautete die Antwort.
Etwold verlor faſt die Faſſung.
„Der der iſt momentan nicht zugegen“,

ſtammelte er.
Der Kommiſſar zog ſeine Uhr. „Und wann

wird er zurück fein fragte er. „Jch habe
dringend mit ihm zu ſprechen.“

„Er iſt überhaupt nicht in der Stadt“, ent-
gegnete Etwold ebenſo.

„Alſo verreiſt. Und wohin
Der Kommerzienrath ſchwieg.
„Nun!“ fragte der Kommiſſar.
„Jch weiß es nicht.“
„Wie, Herr Kommerzienrath, Sie wiſſen nicht,

wo Jhr Prokuriſt iſt
Etwold ſchwieg.
„Dann nöthigen Sie mich, es Jhnen zu

ſagen,“ ſprach finſter der Kommiſſar. „Jhr Herr
Duprat iſt ermordet worden und zwar vergiftet.
Er hat die Stadt überhaupt nicht verlaſſen.“

„Riſton!“ ſtieß der Kommerzienrath mit einem
abweſenden Ausdruck hervor.



Reden des Miniſters des Auswärtigen
in den Kammern iſt Alles gut und ſchön,
man wartet aber in Rom mit großer Sehn-
ſucht darauf, am Rothen Meere etwas Ent-
ſcheidendes thuen zu können. Man ſitzt faktiſch
zwiſchen Baum und Borke.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 27. März.

1854. Kriegserklärung Frankreichs an Rußland.

Merſeburg, 26. März.
Es gilt jetzt in unterrichteten Kreiſen als

gewiß, daß der Kaiſer am Geburtstage des Reichs
kanzlers dem Grafen Herbert Bismarck den
Prinzentitel verleihen wird. Der Kaiſer
hat ſchon vor mehreren Jahren geäußert, daß
er nicht mehr wiſſe, wie er ſeinen treueſten Diener
noch weiter dankend auszeichnen könne. Durch
die Verleihung des Prinzentitels an Graf Herbert
ſoll alſo ein Erſatz dafür gegeben werden.
Eine Bismarck- Ausſtellung iſt im
Architectenhauſe in Berlin eröffnet worden. Von
Jntereſſe ſind namentlich die bildlichen Dar-
ſtellungen des Reichskanzlers in ſeinen verſchiedenen

Der Kommiſſar hatte den Namen erhaſcht.
„Wer iſt Riſton fragte er, ſich den Namen

notirend.
„Nannte ich einen Namen fragte Etwold

ängſtlich.
„Den Namen Riſton, allerdings.“
„Merkwürdig!“ ſagte Jener. „Da ich einen

Menſchen dieſes Namens gar nicht kenne.“
Der Kommiſſar blickte betroffen auf. Jn

Etwold's Antlitz war Etwas, das ihn erſchreckte.
Dennoch bewahrte er ſeine ernſte Ruhe.

„Darf ich um Jhre ſämmtlichen Schlüſſel
bitten“, ſagte er, „wenigſtens um diejenigen
welche zu irgend welchen verſchloſſenen Räumen
gehören, zum Beiſpiel zu den Kellern zu
dieſen ganz beſonders.“

Er fügte raſch dieſe letzten Worte an, als
er ſah, daß der Kommerzienrath bei dem Worte,
„Keller“ lebhaft erſchrack.

„Jch habe die Schlüſſel nicht“, erwiderte er.
„Jch habe ſie verloren oder verlegt. Der Keller
iſt übrigens ſeit Jahren außer Gebrauch. Niemand
konnte da hinein ich wüßte alſo nicht, was Sie
da ſuchen wollen, wie überhaupt in meinem
Hauſe.“

„Laſſen Sie uns nur gewähren“, ſagte der
Kommiſſar, „um ſo ſchneller werden Sie uns
los. Dies war Herrn Duprat's letzter Aufent-
halt, und hier müſſen wir vor allen Dingen nach
möglichen Hinweiſen auf ſein unzeitiges Ende
ſuchen. Bringen Sie alſo, bitte, die Schlüſſel zur
Stelle und, wenn es ſein kann, auch die Keller
ſchlüſſel, da ich den Keller ſonſt erbrechen laſſen
müßte. Jch gehe hinunter, um noch ein paar be
freundete Herren zu holen, die mir bei der
Hausſuchung, die ich Jhnen leider nicht erſparen
kann, s ſein werden.“

Der Kommerzienrath nickte verſtändnißinnig.
„Gehen Sie vorne hinunter ich werde

Jhnen den Weg zeigen“, ſagte er. „Laſſen Sie
die Thür nur angelehnt und kommen Sie dann
direkt nach meinem Privatkabinet.“

Jndem ſie nun zuſammen durch den Winter-
garten nach der Haupttreppe gingen, erklärte
Etwokd ſeinem ernſten Begleiter, wie er zu
gehen habe, um nach ſeinem Privatkabinet zu
kommen.

„Gleich daneben liegt Duprat's Zimmer“,
ſagte er, „und da können wir den Anfang
machen.“

Der Kommiſſar ging hinab und Etwold nach
ſeinem Kabinet.

Als Jener noch vor der Thür ſtand und
ſeinen Freunden winkte, hörte er aus dem Hauſe
einen Schuß fallen.

Von einer böſen Ahnung erfüllt, eilte er
mit mehreren Dienern zugleich nach dem
Kabinet.

Sie fanden den Kommerzienrath entſeelt
auf dem Teppich liegen. Ein Schuß durch die
Schläfe hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht.

„Hier beſteht ein Zuſammenhang“, raunteder ein iſes ſeinen Begleitern zu, „er wußte

offenbar von Duprats Ende.“

(Schluz folgt.)

Lebensaltern. Außerdem iſt Alles vertreten,
was in der Literatur auf Bismarck Bezug hat.
Auch der „Kladderadatſch“ paradirt mit
ſeinen Jahrgängen ſeit 1860.

Die „N. A. Z.“ beginnt mit der Veröffent-
lichung von Telegrammen, welche ſchon jetzt
dem Reichskanzler zu ſeinem 70. Geburtstag
gratuliren.

Läßt der Fabrikinhaber vorſätzlich oder
fahrläſſig zu, daß einer ſeiner Arbeiter ſeine
noch nicht 12 Jahre alte Tochter in die Fabrik
kommen läßt und ihr rechtswidrige Arbeit zur
Unterſtützung bei ſeiner Akkortarbeit überträgt,
ſo macht ſich der Fabrikherr nach einer Reichs
gerichtsentſcheidung ſtrafbar wegen ver-
botswidriger Beſchäftigung jugendlicher Perſonen
und ſeine Strafbarkeit wird dadurch nicht aus-
geſchloſſen, daß ſein Werkführer als Aufſeher
der Fabrik vorgeſetzt iſt.

Fortſchrittliche Blätter beſchäftigen ſich mit
der Verwendung der nationalen Ehrengabe für
den Reichskanzler Fürſten Bismarck
und machen dieſelbe zum Gegenſtand giftiger
Ausfälle. Der „Reichsbote“ dient, wie immer in
ſolchen Dingen, als fortſchrittlicher Eideshelfer.
Die Betheiligung an der Spende war Herzens-
ſache, die Ueberlaſſung der Verwendung an das
dafür gebildete Komitee Vertrauensſache. Bei
dem Charakter der Spende iſt es eine Taktloſig-
keit, dieſelbe zum Gegenſtand einer erregten
öffentlichen Polemik zu machen. Dieſe Taktloſig-
keit geht aber ins Ungeheuerliche, wenn ſie von
einer Seite geübt wird, die ſich an der Spende
überhaupt nicht betheiligt. Was um alles in der
Welt haben ſich die Leute darum zu kümmern,
was mit Beiträgen, die freiwillig geſpendet ſind,
geſchieht, an denen ſie keinen Theil haben, vor-
ausgeſetzt, daß die Verwendung keine ungeſetzliche iſt?

Kreis, Provinz und Umgegend.
Nordhauſen. Der Kladderadatſch, der ſich

ſo gern über anderer Zeitungen Druckfehler be-
luſtigt, iſt, wie eine BriefkaſtenNotiz ſeiner letzten
Nr. (unter Nordhauſen) beweiſt, von einem hieſigen
Witzbolde auch einmal ungeführt worden. Jn
einem kürzlich in unſerer Zeitung erſchienenen
Jnſerate hieß es nämlich: „Geſucht wird ein
Mädchen, welches d. Melken, d. Schweine c. be
ſorgt.“ Nun hat ſich Jemand den Spaß gemacht,
das Komma hinter Melken, das in der „Nordh.
Ztg.“ deutlich ſteht, wegzuradiren, ſo daß das
Jnſerat nun lauten würde „ein Mädchen, welches
das Melken d.(er) Schweine“ c. beſorgen kann.
Der Hauptzweck, den Kladderadatſch, der in letzter
Zeit oft ſehr wenig witzreich geweſen iſt, zu einem
guten Witze zu verhelfen (es iſt dies faſt der
beſte in der ganzen Nummer) iſt damit ja wohl
erreicht. Schade nur, daß die dem Witze zu
Grunde liegende Thatſache nicht wahr iſt, wie
ſich jeder aus Nr. 58 der „Nordh. Ztg.“ ſelbſt
überzeugen kann. Ein wohlhabender Bauer
der Umgegend hatte „zur Verſchönerung ſeiner
Stube“ und „weil es nun einmal dazu gehört“,
ſich ein funkelnagelneues Pianino angeſchafft,
das er in der hieſigen wohlrenommirten Piano-
fortefabrik von Karl Wagner's Wittwe gekauft
hatte. Von den Nachbaren und Freunden wurde
das ſchöne „Pegano“ natürlich bewundert und
angeſtaunt, und der Lehrer, der den glücklichen
Beſitzer beſuchte, mußte gleich einmal „Klafier
mache“. Auch er lobte das Pianino und frug,
von wem er daſſelbe gekauft habe. Der Bauer
entgegnete, indem er die mit den Bildniſſen be-
rühmter Componiſten gezierte Clavierlampen-
glocke herumdrehte: „No, wie heißt he dänn
gliech (gleich), he ois jo au hier abgemohlt
Wagener us Nordhuſen!“

Eisleben, 25. März. Geſtern ſoll ein alter
Mann Fr. durch Vergiftung mit Schwefel-
hölzern ſeinem Leben ein Ende gemacht haben.
Motive ſind bis jetzt noch nicht bekannt.

Köſen. Nachdem weder die ſo zuverſichtlich
angekündigte elektriſche Beleuchtung, noch auch
die beſcheidenere Gasbeleuchtung zuſtande ge-
kommen, hat man die Straßenbeleuchtung dadurch
zu verbeſſern geſucht, daß man die Laternen ſtatt
mit Petroleum mit Ligroin ſpeiſt, deſſen dem
Gaslichte ähnliche Flamme allerdings ſtündlich
5 Pf. Petroleum 3 Pf.) koſtet, aber weder
Zylinder, noch Docht und Oelbaſſin erfordert.

Vermiſchtes.
Am Mittwoch erledigte der Kaiſer

Regierungsgeſchäfte und empfing den Beſuch
ſeiner Schweſter, der Großherzogin Mutter von
Mecklenburg- Schwerin und der badiſchen Herr-
ſchaften. Das Familiendiener fand wieder bei
den Majeſtäten ſtatt. Die Kaiſerin hat
zur Sammlung des Vaterländiſchen Frauen
vereins für die Verunglückten der „Grube Camp-
hauſen“ 300 Mark bewilligt. Der Kron-
prinz wird am 14. Juni der Stadt Oels
einen Beſuch abſtatten. Prinz Friedrich
Karl von Preußen beſichtigte am Mittwoch
die 4. Escadron der Ziethen-Huſaren in Frie
ſack und kehrte Nachmittags nach Berlin retour.

Der Kronprinz von Schweden reiſte
am Mittwoch von Berlin zur Beſichtigung ſei-
nes Dragoner- Regiments nach Treptow a. d.
Rega. Nachts ſollte die Rückkehr angetreten
werden.

Die Einſegnung der Leiche der ver-
ſtorbenen Prinzeſſin Karl von Heſſen,
der Mutter des Großherzogs, hat am Mittwoch
im Palaſt der Verewigten im Beiſein der fürſt-
lichen Trauerverſammlung ſtattgefunden. Die
feierliche Beiſetzung erfolgte im Mauſoleum auf
der Roſenhöhe bei Darmſtadt. Jn der Darm-
ſtadt benachbarten Gemeinde Beſſungen, in deren
Gemarkung der prinzliche Palaſt ſteht, wird das
Hinſcheiden der Prinzeſſin tief beklagt, denn
während ſie ſonſt in anſpruchloſeſter Einfachheit
lebte, war ſie unermüdlich in geräuſchloſer
Uebung umfangreichſter Wohlthätigkeit und För-
derung chriſtlicher Zwecke. Namentlich verdankt
das nach ihrem Namen genannte Diaconiſſen-
haus „Eliſabethſtift“ der Prinzeſſin ſeine Ent-
ſtehung und theilweiſe Unterhaltung.

Ueber die Art und Weiſe, wie Maurus
Jokai ſeine Romane ſchreibt, ſoll er zu einem
darüber berichtenden Feuilletoniſten unter Anderem
geäußert haben: „Jch mache mir keinerlei Notizen
oder Aufzeichnungen, ſondern beginne, ſobald ich
den Stoff im Geiſte habe, mit der Arbeit. Jſt
die Arbeit einmal begonnen, dann höre ich nicht
auf, bis das letzte Pünktchen gemacht iſt. Frei-
lich kommt es auch vor, daß mein Held ſich über
Hals und Kopf in Gefahren ſtürzt, daß vorn
und hinten Feinde entſtehen und ihm kein Aus-
weg bleibt. Dann ſage ich mir oft: Jetzt bin
ich doch neugierig, wie ſich dieſer Kerl durch
hauen wird.“

Predigt-Anzeigen.
Dom. Freitag den 27. März, Abends 6 Uhr, Paſſions-

gottesdienſt Herr Conſiſtorial Rath Leuſchner.

Handels- Blatt.
Fonds- Börſe.

Berlin, 25. März. 4 Preußiſche Conſols 104,25
Discontogeſellſchaft, 20 1,75. Mainz-LudwigshafenerStamm-
Actien 107,90. 4 Ungar. Goldrente 81,40. 4 Ruſſiſch e
Anleihe von 1880 81,10. Oeſterr. FranzStaatsbahn 504,50
Oeſterr. Credit-Actien 510,50. Tendenz gedrückt.

ProduktenBörſe.
Berlin, 25. März. Weizen (gelber) April-Mai 175,70

Juli-Auguſt 173,50 matt. Roggen April Mai 147,20
Zuni- Juli 159,20 Juli- Auguſt 150,25, matt.

Gerſte le. 125--185. Hafer April-Mai 140,25
Spiritus loco 42,20. April-Mai 43,30. Juli- Auguſt

45,60 feſt. Rüböl loco 59,70. April Mai 49,20
Sept. Oct. 52,30 M.

Magdeburg, 25. März. Land- Weizen 162--167 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 155 162
Mk., Rauh Weizen 152--158 Mk., Roggen 146 150 Mk.
ChevalierGerſte 160--185 Mk. Land-Gerſte 146 154
Wik., Hafer 146--158 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 42,00--42,50 M.

Halle, 26. März. Weizen 1000 kg mittlerer 153
163 M., beſter bis 172 M. Roggen 1000 K.
140--150 M. fr. üb. N, Gerſte 1000 kg Futtergerſte 125--
140 Mk, Land 142--152 M., feine Chevalier- 160
172 M., Gerſtenmalz 100 kg 27,00--28,50 M. Hafer
1000 K. 148 155 M. f. ü. Notiz. VictoriaErbſen
bis 175, M. f. ü. Notiz. Weiße Bohnen 100 K. 20--21
M. Linſen 100 kg M. 18--24 Kümmel 100 kg
ohne Notiz. Kleeſaat. 100 K. Rothklee 60--90, Weiß-
60--112, Schwed. flau 60--110, Luzerne 110--140,
Esparſette 30--34, Thymothee 32--45, Ryagras
32-36 M Oelſaaten 1000 kg Raps 1000 kg
250 Mk, Mohn blauer 38,00 39,00 vk.
Stärke 100 K. 35,00 M., feſter
Spiritus 10,006 Liter p C. loco etwas feſter, Kartoffel.
43, M. Rübenſpiritus 41,70 M. Rüböl 100 kg
50, M. Solaröl 100 Kg 0,825/300 Termine 15,50

16, M. Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen 10 kg 10,75 11, M. Weizen
ſchaalen 9, M., Weizeugrieskleie 9,50 10, M.
Oelkuchen 100 Ke, fremde 12,50 hieſige bis 13,50 M. bez.

Redaction: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Den Empfang der FPrühjahre- VI od. ſowie
ſämmtlicher Neuheiten in P Zartilkceln zeige hiermit
ergebenſt an. Marie Müller.

Kaffee- Offerte.
Bei dem überaus billigen Preisſtand für Java-Kaffee, wie ihn die am 11. März d. J.

in Amſterdam abgehaltene Auction ergeben hat, habe ich mehrere Partien von vorzüglicher
Qualität erworben und empfehle ich davon

feinſten Mengado- Kaffee gebrannt à Pfund 1 Mk. 80 Bfg.
ungebrannt 49gebrannt 46ungebrannt I 20feinſchmeckenden Java-Kaffee gebr. 20
ungebrannt 1 60ſowie rein- und gutſchmeckenden Campinge Kaffee

gebrannt das Pfund I M.
ungebrannt 80 Pfg.

mit dem Hinzufügen, daß ich bei Abnahme von 5 Pfund noch etwas billigere Preiſe berechne.
Merſeburg, im März 1885.

Otto PecKkoIt.
A. Riebeck'ſcheRriquettes

empfiehlt zum Sommerpreis.
Max Thiele.

Pr. Schreiber Conditorei
empfiehlt als Specialität

Baumkuchen
ganz t im Geſchmack und
täglich friſch

F r

der

feinſten Java-Kaffee

Auction.on den 28. d. Mts., Vormittags 9 Uhr ver-
ſteigere ich im hieſigen Rathskellerfaale

1) zwangsweiſe:
1 Sopha, 1 Kleiderſchrank, 1 Kommode, 1

ſtühle, 1 Handwagen u. einige Korbwaaren.
2) freiwillig

3800 Stück Cigarren.
Merſeburg, 25. März 1885.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Zur gef. Peachkung.

Alle Verehrer Bismarcks werden darauf aufmerkſam gemachbt,
daß auf mehrfache Anregung ſeitens hieſiger Einwohner am

Mittwoch den I. Apräl, Abends 7 Uhrim „Höel zur sSonne“ zur Feier des Feſttages ein einfaches
Abendeſſen atte S h nimmt Hr. A. Weber entgegen.

3 Sprongel C0.,
Hannover,

Garantie
ohne Hungerkur ohne Stör-

ung der Berufsthätigkeit etc. etc.
Näheres gegen 30 Pf. Postmarken,

Dr. Hartmann, Berlin S,,
Prinzenstrasse 47. g

S

Königliche HRof- Chocoladen Fabfik,

ff. Trink- und Speise-Chocoladen
rein Cacao und Zucker, beſonders reichhaltig an Cacao, vom feinſten Aroma

f. leicht lösliche entölte Cacaos.
Bereitung ſofort durch Aufguß kochenden Waſſers.

100 Taſſen aus einem Pfunde.
Freinſte Chocoladen-, Fondaut-Gelér- etc. Deſſerts

in den neueſten Deſſins und größter Auswahl.
Zu haben in faſt allen Geſchäften der Branche.

Abgangv-Zeugnisse

für Schulkinder ſind vorräthig in
der Exped. 9. Kreisblatt

Bei läſtigem Huſten,
Katarrh, Heiſerkeit, Ver-
ſchleimung giebt es kein beſſeres

Linderungsmittel, als den ſeit
einem Bierteljahrhundert fa-
bricirten ſogenannten

Tenchelbonig
von L. W. Egers in Breslau,
kenntſich an ſeiner in die Flaſche

Tngeßrannten Firma, ſeinem
Namenszug und Siegel.
Nur allein echt zu haben in
Merſevurg: Mar Thiele

Eine der größten Erfindung und Verbeſſerung ſind die von mir erfundenen

Lebenswecker und Gichtketten
erſterer genannt Porenſauger, letzterer mit doppeltem Flußableiter.

Meine verbeſſerten Lebenswecker haben, wie überall anerkannt, eine
dreimal größere Heilkraft, wie der Bauſcheidtismus, und meine Gichtketten
übertreffen eine Elektriſirmaſchine in Heilkraft, und bitte ich, meine Gichtketten
nicht mit den jetzt im Handel vorkommenden gleichnamigen zu verwechſeln,
und mache darauf aufmerkſam, daß meine Fabrikate mit einer Schutzmarke
verſehen ſind, und der Verkauf gerichtlich geſtattet iſt. Der Lebenswecker iſt
gegen Bruſt, Lungen- und Magenkrampf, Augen und Ohren ſowie innerliche
Krankheiten Gichtketten gegen Rheumatismus, Gicht, Aſthma, Flechten,
Kopfſchmerz, Zahnſchmerz Nervenſchwäche, Hämorrhoidall eiden, Ausſchlag 2e.

von größter Wirkung. Jedem Beſteller ſende ich auf Verlangen bei der Be-
Mücheln: Moritz Kathe; ſtellung mehrere beglaubigte Dankſchreiben von ſolchen Leidenden, denen

Tee kein Arzt mehr helfen konnte.Für die Heilkraft beider Artikel leiſte ich Garantie.
Preis pro Stück: Lebenswecker mit allem Zubehör und

5 4000 m ſind ſofortauf Gebrauchsanweiſung Zehn Mark, früher 13,50 Mk. Güchtketten
Sechs Mark, früher 10 Mk.ſichere Hypo

Zu erfragen in der
Fischer, Fabrik phyſikaliſcher Jnſtrumente.

thek zu verleihen.

Ausziehtiſch, 1 Spiegel, 1 Schreibpult, 3 Rohr

Möhbel-, Spiegel- und
Polsterwaaren Magazin

von

Iänel, Tiſchlermſtr.,
73. Neumarkt 73.,

empfiehlt ſein Lager in allen Holzarten
wie Nußbaum, Mahagonti,
Birke, Kiefer, polirt und lackirt,

zu äußerſt billigſten Preiſen.

grMensiräget
agenbitter von Fritz Pitſch,edlinburg a/H. empfehlen in7 W ſchen 90 Pfg. und ausge

man in Merſeburg C. Rauch,
Th. Funke u. C. Hennicke Keuſch
berg Wilh. Hilde Dürrenberg
F. A. Saſſe Schafſtädt: Cati
Apel u. R. Schimpf; Lauchſtädt:
F. H. Langenberg.

ianinos pillig, paar oder Raten.

Fabrik Weidenslaufer, Berlin.

Suche einen Stamm

Perlhühner
zu kaufen. WV. Schele.

Donm. Schladebach b. Kötſbau.

C. g. Zimmermann.

Ein Ranonenofen
empfiehlt

wird zu kaufen geſucht. Von wem?
ſagt die Krsblatt- Expedition.

Briefmarken zu Sammlungen
verkauft, kauft, tauſcht u. Com-
miſſionslager mit 33 G. Jech-
meyer, Nürnberg. Cont. Mark.
ca. 200 Sorten p. Mill. 60 Pf.

Oſter-Eier
vorzügliche Auswahl in Chocolade
und Conſerve empfiehlt
Fr. Schreiber's Conditorei.
Einen

Burschen
ſucht Chwatal Sohn.Orgelbaumeiſter, Poſſſraße 8.

Ein Materialwaarenge-
ſchäft mit gutem Abſatz wird zu
pachten geſucht. Offerten beliebe
man vis zum 3. April unter
A. H. 80 poſtlagernd Erfurt
niederzu! legen.

Für ein Manufaktur, Modewaaren-
und Herren-Garderobe- Geſchäft wird
ein Sohn achtbarer Eltern als Lehr
ling geſucht. Nähere Auskunft er

theilt R. Paul.Junge Mädchen, welche das Putz
fach erlernen wollen, können noch
angenommen werden.

Marie Ffätler.
Theater in Leipzig.

Freitag, 27. März. Neues: Zum 1.
Male Das Wald mädchen (Silvana).
Romantiſche Oper in 4 Acten von C. M.
v. Weber. Altes Anfang 7 Uhr. n
ſpiel des Herrn u Haaſe. (Erhöhte Preiſe.)

Berlin Elſaſſerſtr. 71I.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Kreisbl.-Expedit. Der Königslieutenant:.

Nr.

Ein-
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